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„Einige Dinge in Ordnung gebracht“
KRIEGSENDE Der gebürtige Eicher Otto Jakobi kehrte 1945 als US Soldat für eine Stippvisite in seinen Geburtsort zurück

EICH. Zusammen mit der Lan-
dung der Alliierten im Juni 1944
kamen im geheimdienstlichen
Auftrag speziell ausgebildete
deutschsprachige Soldaten, zu-
meist jüdische Emigranten,
nach Deutschland. Man nannte
sie „Ritchie-Boys“, – nach dem
Ort ihrer Ausbildung in Camp
Ritchie, Maryland, USA. Die
Angehörigen dieser Elitetruppe,
darunter viele später prominen-
te Schriftsteller, Künstler, Wis-
senschaftler und Politiker (z.B.
Stefan Heym, Hans Habe,
Klaus Mann und Georg
Kreisler) waren in der psycholo-
gischen Kriegsführung und Ver-
hörtaktik geschult worden. Zu
ihren Aufgaben gehörte es, In-
formationen zu sammeln, den
deutschen Gegner zu demorali-
sieren und zur Aufgabe der
Kriegshandlungen zu bewegen.
„Mein Vater Arthur war einer
der Ritchie Boys und verhörte
1944 und 1945 deutsche Kriegs-
gefangene“, berichtet Professor
Sanford Jacoby, der an der Uni-
versity of California in Los An-
geles Geschichte lehrt.
Arthur Jacoby wurde als Otto

Bernhard Jakobi (1920-1983) in
der Altrheingemeinde Eich ge-
boren. 1936 wanderte er mit sei-
ner Familie in die USA aus. Ot-
to arbeitete zunächst als Lehr-
ling in einer Polsterei und be-
suchte die Harlem Evening

High School, die er aufgrund
seiner guten Englischkenntnis-
se als Klassenbester absolvierte.
„Als mein Vater in Camp Rit-
chie stationiert war, ersuchte er
das Gericht, seinen Namen von
Otto Jakobi in Arthur Jacoby zu
ändern. Das war eine symboli-
sche Ablösung von seiner vor-
herigen Identität.“
Am 8. Mai 1945 erlebte Ar-

thur Jacoby in Paris das Ende
des 2. Weltkriegs, bevor ihn sein
Auftrag auch in seinen Geburts-
ort Eich und nach Osthofen

führte, wo sich auf dem jüdi-
schen Friedhof die Gräber sei-
ner Familie befanden. „Können
Sie sich das vorstellen?“, so
Sanford Jacoby zu Gabriele
Hannah. „Es ist Juni 1945, ge-
nau neun Jahre später. Mein Va-
ter verließ Deutschland (Eich)
als verängstigter 15-Jähriger,
jetzt kehrte er in das besiegte
‚Vaterland‘ zurück.“
Zunächst jedoch führte Ar-

thur Jacoby der Weg durch das
befreite Frankreich, wo er am 8.
Mai 1945 in Paris die Siegesfei-

er zur Kapitulation der Deut-
schen Wehrmacht miterleben
durfte.

Zerstörter Friedhof

In Deutschland war Arthur Ja-
coby in Bad Schwalbach statio-
niert. „Ich erinnere mich sehr
gut“, so Sanford Jacoby, „dass
mein Vater einmal erzählte, wie
er sich ein paar Jungs schnapp-
te, Waffen und einen Jeep orga-
nisierte und nach Eich fuhr.
Auch erzählte er, dass sie einige

Nazis in Eich ‚besucht‘ haben,
aber ihnen nichts getan hätten.
Was mögen die Menschen in
Eich wohl gedacht haben?“ Ar-
thur Jacoby selbst schrieb an
seine Familie: „Wir hatten einen
Tag, um einige Dinge in Ord-
nung zu bringen“.
Als erstes suchte er in Eich die

ehemaligen Synagoge auf, die
zu dieser Zeit als eine Art Ab-
stellraum herhalten musste. „Es
tat mir sehr weh, sie in einem
solchen Zustand zu sehen. Ich
habe Bilder gemacht, damit ihr
euch selbst ein Urteil bilden
könnt. Ich habe nach Dingen
gesucht, die vielleicht übrig ge-
blieben waren, habe aber nichts
gefunden.“
Anschließend ging es weiter

nach Osthofen. Die Reste der
1938 von der Osthofener SA –
sinnfälligerweise mit Rebholz –
in Brand gesetzten Synagoge
waren zerstört worden und der
jüdische Friedhof befand sich in
einem desolaten Zustand: „Die
ihn umgebenden Mauern sind
teilweise niedergerissen wor-
den. Auf der rechten Seite in
der Nähe des Eingangs sind
mehrere Reihen mit Gräbern
von russischen Leuten. Der
Friedhof ist ein trauriges Bild
umgestürzter Grabsteine und
das Gras wuchert überall.“ Ar-
thur Jacoby kehrte nach 1945
nie wieder nach Deutschland
zurück. Zu dunkel waren seine
Erinnerungen an die Zeit des
Nationalsozialismus.

Von Hans-Dieter Graf
und Gabriele Hannah

Captain Arthur Jacoby, gebürtig als Otto Jakobi in Eich.Auf dem jüdischen Friedhof in Osthofen liegt sein
Vorfahr Simon Jakobi und weitere Verwandte begraben. Fotos: Sanford Jacoby, Gabriele Hannah

Ein Roboter als Blindenhund
SCHÜLER EXPERIMENTIEREN Beim Landesentscheid präsentieren die Regionalsieger ihre Arbeiten

INGELHEIM. Auf den ersten
Blick sieht es aus wie ein klei-
nes Mondfahrzeug. Tatsäch-
lich jedoch ist es ein „Blin-
denhund-Roboter“, den Noah
Wotschke, Mika Berott und
Maximilian Engelhardt (alle
elf Jahre) entwickelt haben.
Beim Landeswettbewerb
„Schüler experimentieren“
führen sie ihre Erfindung vor.
Wer will, kann sich als Test-
person zur Verfügung stellen.
Man bekommt eine schwarze
Binde vor die Augen und eine
Schnur in die Hand, die mit
dem Roboter verbunden ist.
Plötzlich taucht ein Hindernis
– in diesem Fall ein Fuß – auf.
Der Sensor registriert, dass
man so nicht weiterkommt,
das Fahrzeug umkurvt das
Hindernis und verhindert so
die Kollision.

Mückenfressende Pflanze

Eine clevere Idee, über der
die drei Jungforscher viele
Stunden gebrütet haben. Bis-
lang sei der Prototyp aller-
dings nur für den Innenbe-
reich geeignet, räumen die
Schüler des Stefan-George-
Gymnasiums in Bingen ein.
Doch auch das Gassigehen
soll ihr außergewöhnlicher
„Blindenhund“ noch lernen.
Der Roboter, der in der Sparte
„Arbeitswelt“ an den Start
geht, ist eines von insgesamt
55 Projekten, die gestern und
heute (9 bis 12 Uhr) auf dem
Werksgelände der Firma Bo-
ehringer Ingelheim zu sehen
sind. Teilnahmeberechtigt am
Landeswettbewerb sind die
rheinland-pfälzischen Regio-
nalsieger.
Warum wird Milch bei Ge-

witter sauer? Dieser Frage ist
Darius Fenner vom Otto-
Schott-Gymnasium in Mainz-
Gonsenheim im Bereich „Che-
mie“ auf den Grund gegangen.
Um die Frage zu beantworten
hat der 13-Jährige, Luftfeuch-
tigkeit, Temperatur, Luftdruck
und Blitze im Labor simuliert.

Dem Pflanzenmonster ist der
neunjährige Simon Emmert
aus Andernach auf die Pelle
gerückt. In der Sparte „Biolo-
gie“ hat er die Nahrungsauf-
nahme fleischfressender
Pflanzen erforscht und ist so-
gar einem praktischen Nutzen
auf die Spur gekommen: Man-
che Exemplare lassen sich be-
vorzugt die lästigen kleinen
Fruchtfliegen schmecken. „So
was könnte man sich schön in
die Küche stellen“, meint der
kleine Forscher.
Praxisorientiert ist auch das,

was Annabelle Lennartz (9)
und Moritz Matheus (9) von
der Ingelheimer Brüder-
Grimm-Schule ausgetüftelt ha-

ben. „Mir stinkt’s!“ ist der Ti-
tel ihres Projekts im Bereich
„Arbeitswelt“. Initialzündung
für ihre Forschungsarbeit war

der Ärger über verschmutzte
Schultoiletten. „Wir wollten,
dass die Toiletten sauberer
werden“, erklären die beiden
Viertklässler. Auf der Suche
nach einem geeigneten Mittel
haben sie verschiedene Mög-
lichkeiten ausprobiert. Unter
anderem kam ein Bewegungs-
melder zum Einsatz. Außer-
dem hat das Duo eine Schü-
lerversammlung einberufen
und einen Vertrag zur Toilet-
tennutzung aufgesetzt. „Es ist
besser geworden“, sehen An-
nabelle und Moritz durchaus
einen Effekt ihrer Arbeit.
„Aber es könnte noch saube-
rer sein.“
„Schüler experimentieren“

ist die Juniorensparte des
Nachwuchswettbewerbs „Ju-
gend forscht“, der in diesem
Jahr sein 50-jähriges Jubiläum
feiert. Die Juniorsparte richtet
sich an Mädchen und Jungen
bis 14 Jahre. In Rheinland-
Pfalz gab es im Vorfeld des
Landesentscheids zehn Regio-
nalwettbewerbe, bei denen
sich 98 Teilnehmerinnen und
Teilnehmer für die Endrunde
in Ingelheim qualifiziert ha-
ben. Die besten Projekte in
den Sparten Arbeitswelt, Bio-
logie, Chemie, Geo- und
Raumwissenschaften, Mathe-
matik/Informatik, Physik und
Technik werden am heutigen
Freitag prämiert.

Von Beate Schwenk

Mika Berott, Noah Wotschke und Maximilian Engelhardt (v.li.) vom Binger Stefan-George-Gymnasium mit Boomer MT-BER2.0, ihrem Multi-
tasking-Blindenhund. Foto: Thomas Schmidt

DIE PRÄSENTATION

. Auf dem Werksgelände
von Boehringer Ingelheim
stellen die Regionalsieger ihre
Projekte aus. Die besten Ideen
erhalten eine Auszeichnung.
Insgesamt zeigen die jungen
Forscher 55 Einzel- und Grup-
penarbeiten.

. „Schüler experimentie-
ren“ ist die Juniorensparte von
„Jugend forscht“.

Auffahrunfall – lange Staus
ALZEY (ple). Zu wenig Sicher-

heitsabstand war am Donners-
tagmorgen einmal mehr die
Ursache für Staus in und um
die Baustelle herum auf der
A61 zwischen Alzey und Gun-
dersheim. Aufgrund der vorher
schon hohen Verkehrsdichte
kam es gegen acht Uhr in
Fahrtrichtung Ludwigshafen
immer wieder zu kurzen Still-
ständen. Ein 58-jähriger Al-
zeyer konnte nicht mehr recht-
zeitig abbremsen und fuhr auf
den Kleintransporter eines 55-
Jährigen aus dem Kreis Mayen
auf. Der Aufprall war so heftig,
dass dieser wiederum noch
zwei weitere Fahrzeuge aufei-
nander schob und zwei Perso-

nen leicht verletzt wurden. Die
Polizei schätzt den Sachscha-
den auf 20000 Euro. Aufgrund
der beengten Platzverhältnisse
kamen zunächst weder Polizei
noch Abschleppdienste an die
Unfallstelle heran. Der Ret-
tungsdienst musste von der
Gegenfahrbahn über die Leit-
planken hinweg die Verletzten
versorgen. Dadurch bildete sich
auch in Fahrtrichtung Koblenz
ein mehrere Kilometer langer
Stau. Die Auflösung beider
Staus wurde dann noch durch
zwei mit Motorschaden liegen-
gebliebene Fahrzeuge verzö-
gert, so dass der Verkehr erst
gegen 13 Uhr wieder ungehin-
dert rollen konnte.

BLAULICHT

Kulinarische
Vielfalt erleben

PARK DER GENÜSSE Am Pfingstsonntag in
Nierstein rheinhessische Köstlichkeiten entdecken

NIERSTEIN (red). Nach dem
überwältigenden Anklang der
Premiere 2014 geht der Ge-
nießertag „Park der Genüsse“
nun in die zweite Runde: Am
Pfingstsonntag, 24. Mai, bie-
ten im Niersteiner Gemeinde-
park wieder verschiedene
Produzenten rheinhessische
Köstlichkeiten feil.
Neben ausgewählten Wei-

nen, Edelbränden und Bieren
aus der Region ist alles dabei,
was das Herz begehrt: von
Marmeladen und Chutneys
über Käse, Schinken und
Wildwurst bis hin zu Essig,
Öl, Eis und sogar veganen
Spezialitäten. Die kulinari-
schen Schätze können vor
Ort probiert und natürlich
auch mit nach Hause genom-
men werden. Bisher sind vier-
zig Stände bestätigt – und die
Liste wächst weiter, so die
Veranstalter.

„Wir wollen auf die kulinari-
sche Vielfalt Rheinhessens
aufmerksam machen“, so der
Schwabsburger Initiator René
Harth, der die Veranstaltung
zusammen mit Wolfgang
Weyell von „Kultur auf dem
Hof“ auf die Beine stellt,
„denn wozu in die Ferne
schweifen, wo unsere Region
doch so viel Gutes und Nach-
haltiges zu bieten hat?“ Der
Schwabsburger Hobbykoch
und Betreiber des Weinver-
triebs www.mein-rheinhes-

senwein.de hat die Vision,
den Begriff „Rheinhessen“ zu
einer eigenen, auch überre-
gional bekannten Marke zu
machen. Ein klein wenig
fremdländisches Flair darf
das Angebot in diesem Jahr je-
doch zusätzlich bereichern,
denn Bürger aus der Nierstei-
ner Partnerstadt Gevrey-
Chambertin wollen die Park-
besucher mit burgundischen
Leckereien verwöhnen.
Doch beim Park der Genüs-

se geht es nicht ausschließlich
ums Schlemmen, sondern da-
rum, dem Alltagsstress für
einen Tag zu entkommen und
das Leben mit allen Sinnen zu
genießen. Das schöne Am-
biente des Parks lädt zum Fla-
nieren ebenso ein wie zum In-
nehalten. Auf mitgebrachten
Picknickdecken können die
Gäste das Frühlingswetter ge-
nießen und dabei dem ausge-
wählten Musikprogramm lau-
schen: Verschiedene regiona-
le Bands sollen das bunte
Markttreiben untermalen, da-
runter die zauberhaften Co-
lour the Shade aus Mainz, die
schon im letzten Jahr das
Publikum zu begeistern wuss-
ten. Und auch der gute Zweck
kommt nicht zu kurz: Die Le-
benshilfe Worms und Kikam
werden Spenden sammeln.

TERMIN

. Ort: Gemeindepark Nier-
stein

. Termin: 24. Mai, 11 bis 20
Uhr

. Eintritt 3 Euro (Kinder bis
14 Jahre sind frei)

. Weitere Informationen unter
www.park-der-genuesse.de

Vorverkauf für Noaf-Festival läuft
WÖRRSTADT (ple). Die Vor-

bereitungen laufen auf Hoch-
touren, die ersten Bands ste-
hen fest: am letzten Augustwo-
chenende, Freitag, 28. und
Samstag, 29. August, steigt das
Neuborn Open Air Festival am
Wörrstädter Neuborn.
Das besondere: Seit 2005

wird das Festival jedes Jahr
von Jugendlichen und jungen
Erwachsenen in der Verbands-
gemeinde Wörrstadt organi-
siert und die schaffen es, im-
mer wieder echte Hochkaräter

an den Neuborn zu holen.
Headliner in 2014 war deshalb
auch Doro. Für dieses Jahr ha-
ben unter anderem bereits Zo-
diac, Napalm Death, Thres-
hold, Primal Fear und Candle-
mass zugesagt. Ursprünglich
war das Noaf als Projekt im
Rahmen der Jugendleitercard
entstanden.
Der Kartenvorverkauf für

dieses Jahr läuft bereits. Weite-
re Informationen zum Karten-
vorverkauf und den Bands gibt
es im Internet auf www.noaf.de

AUF EINEN BLICK

ALZEY (red). In den am Don-
nerstag erschienenen Woche-
nend-Tipps „Kopfüber in die
Gesellschaft“, hat sich ein Feh-
ler eingeschlichen. Der Bü-

chermarkt des Altstadtvereins
Alzey findet nur am Samstag,
also nicht auch – wie irrtüm-
lich gemeldet – am Sonntag
statt.

KORREKT
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